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Hievon sind zu amortisierende Verwendungen
1660000 Fr., sodass der Baukonto 6640000 Fr. beträgt.

Nach Verzinsung des Baukonto zu 40/oi wozu 265 600 Fr.
benötigt werden, bleiben noch 232400 Fr. für Amortisation

und Verzinsung der zu amortisierenden Verwendungen
von 1660000 Fr.; zur Tilgung dieser Summe bei einem
Zinsfuss von 4°/o sind etwa acht Jahre erforderlich.

Ideenkonkurrenz
für ein kant. Verwaltungs- und Gerichtsgebäude

auf dem Obmannamt-Areal in Zürich.

III. (Schluss.)
Auf Seite 178 und 181 —182 vorliegender Nummer

¦finden sich als Abschluss unserer Darstellungen zu diesem
Wettbewerb die für je 800 Fr. angekauften Entwürfe der
HH. : H. Juvet, Arch, in Genf; C. Fröhlicher, stud. arch, von
Solothurn in Stuttgart mit P. Rickert, stud. arch, in Basel;
Paul Huber, Arch, in Basel mit Gustav Wanner, Arch, in
Lausanne. — Beim Projekt „Kanalwage" von Juvet hat das
Preisgericht die klare und übersichtliche Gesamtdisposition
betont, während die Anordnung und Form des Kantons-
Tatsaales bemängelt werden. — Den Entwurf „Kreuz im
Kreis"* von Fröhlicher und Rickert empfahl lediglich der
richtige Grundgedanke der Disposition, mit der Hervorhebung

der Hauptachsen. ¦— Ueber das Projekt „Uto" von
Huber und Wanner, dessen Prämiierung durch die
programmwidrige Verteilung der Räume auf vier Stockwerke
ausgeschlossen war, äussert sich der Jurybericht anerkennend
hinsichtlich der Anordnung der Hauptgerichtsräume zu
oeiden Seiten einer grossen centralen Wartehalle im I. Stock
an der Fassade gegen die untere Zäune; bezüglich des
Verwaltungsbaues wird auf die wirksame Steigerung der
Raumeindrücke hingewiesen, welche sich vom Haupteingang

an durch das Treppenhaus und den quergelegten
langen Vorsaal zum Kantonsratssaal ergiebt. Die Disposition
der Nebenräume zu den Hauptsitzungssälen im Verwaltungsgebäude

sei weniger gelungen.

Miscellanea.
Wallots Entwürfe für den Ständehaus-Neubau in Dresden. Die

Frage des Neubaus eines sächsischen Ständehauses (Landtages) in Dresden
beschäftigt gegenwärtig lebhaft die deutschen Architektenkreise. Aus einem
in zwei Varianten vorliegenden neuen Wallot'schen Entwürfe, dessen Ver-
"wirklichung die Umgestaltung eines der schönsten Teile der sächsischen

Hauptstadt, des Schlossplatzes und ev. der Brühl'schen Terrasse voraussetzt,
ist ein Widerstreit der Absichten des Künstlers mit den Empfindungen
¦orts^ und landesgeschichtlicher Pietät entstanden. Die Ausstellung der
beiden Modelle und bezüglichen Pläne im «Canaletto-Saale» des Brühl'schen
Palastes, das eine mit, das andere ohne Beibehaltung der Brühl'schen Terrasse,
hat den Anstoss zur öffentlichen Diskussion über erwähnten Entwurf gegeben
und wohl wesentlich zu einer Klärung der schwierigen Baufrage beigetragen.

Für den, beiden Kammern des sächsischen Landtages mit
Einbeziehung staatlicher Verwaltungsstellen zu errichtenden Neubau ist ein
Gelände in Aussicht genommen, das durch den Abbruch des ganzen Häuserblockes

zwischen Schlossplatz, Brühl'scher Terrasse (bezw. Terrassengasse),
Augustus-Strasse und Brühl'scher Gasse, also auch des jetzt noch vorhandenen

Brühl'schen Palastes gewonnen wird. Mit Rücksicht auf die der
Nordseite des Ständehauses vorgelagerte und die Untergeschosse derselben
alles Lichtes beraubende Brtthl'sche Terrasse, ergab sich bei möglichst
unbeschränkter Erhaltung derselben für den Architekten die Notwendigkeit,
•das Sockelgeschoss des Ständehauses unverhältnismässig stark aus der Erde
herauszuheben und dem Gebäude eine Höhe zu geben, welche auf die
Umgebung, Hofkirche, Schloss u. s. w. und somit auf das ganze Platzbild
beengend einwirken müsste. Ausserdem würde der Ständehaus-Neubau von
¦der vorgelagerten Terrasse ungünstig überschnitten. Um dies zu vermeiden,
hat Wallot in der zweiten Variante die Verkürzung der Brühl'schen Terrasse
um 54 m, d. h. um zwei Drittel der Frontlänge des Ständehauses, eine
unter den obwaltenden Verhältnissen vom künstlerischen und namentlich
architektonischen Standpunkte zweifellos vorteilhaftere Lösung vorgesehen.
So würde es möglich, die Höhe des Ständehauses um etwa 2 m herabzumindern

und eine klare Entwickelung des Gebäudekörpers aus den ihn

umgebenden und vorbereitenden Unterbauten zu erzielen. Dass dieser
den vorderen Teil der Brühl'schen Terrasse opfernde Entwurf in Dresden

kräftigen Widerspruch hervorgerufen, ist begreiflich bei dem berechtigten
Stolze der Dresdner über die mit ihrem monumentalen Treppenaufgang
und den Schilling'schen Sandsteingruppen weltberühmte Terrasse, von
welcher sich so reizvolle Blicke in die landschaftliche Ferne und auf das

vielbewunderte Architekturbild Dresdens darbieten.
Seitens der massgebenden deutschen Fachblätter findet jedoch der

letztere Entwurf, auch mit Bezug auf seine stilistische Fassung, rühmende

Beurteilung. In den grossen Zügen der Formgebung an die den Platz
beherrschende katholische Kirche Chiaveris anknüpfend, wird für die
Durchbildung der Einzelheiten die eigenartige Formensprache angedeutet, in
welcher Wallots Bäugedanken beim Reichstagsgebäude zum Ausdruck
gelangt gind. «Es ist eine kraftvolle Architektur von eindrucksvoller
Monumentalität und die Steigerung des ornamentalen Beiwerkes in die Fülle
des Barocken giebt dem Aufbau jenen repräsentativen, aber massvollen

Reichtum, welcher einem Gebäude dieses Ranges zukommt», schreibt die
«Deutsche Bauzeitung», und das «Centralbl. der Bauverwaltung» würdigt
den Entwurf als eine «sehr bedeutende Schöpfung, ebenbürtig den Werken
der Barock- und Rokokomeister, welche jenem Teile Dresdens das Gepräge

gegeben haben». — Gegen die Verkürzung der Brühl'schen Terrasse hat sich

nun die von der Stadt Dresden befragte Expertenkommission, bestehend

aus den HH. Geh. Baurat Ende in Berlin, Prof. v. Thiersch in München,

kgL Baurat Rossbach und Stadtbaurat Licht in Leipzig, ausgesprochen. Das

Gutachten fasst den allgemeinen Eindruck der Modelle dahin zusammen,
dass ein Bauwerk von so bedeutender MassenentwickeUmg an diesem

Platze das Städtebild ungünstig beeinflussen werde, und empfiehlt desshalb

eine Einschränkung der Gebäudemasse durch Ausschaltung der mit den

Zwecken des Landtages nicht unmittelbar zusammenhängenden Raumgruppen,
sowie Ausarbeitung eines neuen Entwurfes durch Prof. Wallot. In der

Dresdener Tagespresse ist dagegen der schon früher ausgesprochene
Gedanke wieder laut geworden, die Lösung des Bauprogrammes unter
Erhaltung der Terrasse auf dem Wege eines allgemeinen Wettbewerbes zu
versuchen. Mit Recht hat man in der Fachpresse diese Anregung als

einen Mangel an Zartgefühl und eine Rücksichtslosigkeit gegen Wallot
zurückgewiesen, die ganz zu der Behandlung passt, welche diesem erst vor kurzem

im deutschen Reichstage zu teil geworden. Die weitere Entwickelung der

in den künstlerischen Kreisen Deutschlands mit Spannung verfolgten
Angelegenheit wird nun von der Entscheidung der sächsischen Regierung abhängen.

Zur Konkurrenz der Vereinigten Staaten in Europa. Ein
amerikanischer Konsultatsbericht meldet, dass es nur ein Preisunterschied von

50 Cts. per Tonne sei, welcher die Vereinigten Staaten daran hindert, mit
der Kohlen- und Kokseinfuhr aus Deutschland nach der Schweiz zu
konkurrieren. Im Jahre 1897 hat die Schweiz 1 218047 ' Kohlen im Werte

von 32337667 Fr., 122506 t Koks im Werte von 4290195 Fr. und

257629 t Brikets im Werte von 7 126282 Fr. importiert, somit zusammen

für 43 754154 Fr. Kohlen oder nach amerikanischem Gelde für 8 750 830 Doli.
In 1898 importierte die Schweiz aus Deutschland 998601 t Kohle und

102644 t Koks, d. h. T,i"jo der Kohlen- und 4,8°/o der Koksausfuhr
Deutschlands. Der betreffende Konsul empfiehlt Versuche mit Lieferung
von amerikanischer Kohle nach der Schweiz, und zwar sollte dafür ein

Centraldepot nicht in Mannheim, sondern in dem nur 50 km von Basel

entfernten Kehl am Rhein geschaffen werden, wohin die Kohle von Rotterdam

auf Frachtschiffen billig und bequem transportiert werden könnte.
Von dort Hesse sich die Kohle in gleicher Weise nach Basel befördern
und es würde sich die Einrichtung einer «Freizone» für den Vertrieb
entweder in Basel selbst oder in Hüningen empfehlen. — Wie aus Pittsburg,
Pennsylvanien, gemeldet wird, beabsichtigen die Leiter der dortigen «Pressed

Steel Car Co.» ein grosses Etablissement zur Herstellung von amerikanischen

Stahlwagen in einem Industriecentrum Europas zu errichten. Die Kosten
der geplanten Anlage dürften sich annähernd auf 5 Millionen Franken stellen.

Schweizerisches Landesmuseum in Zürich. Mit dem 16. d. M.
ist eine neue Besuchs-Ordnung für die Sammlungen in Kraft getreten,
laut welcher diese vom 15. Juni bis 14. September täglich von 10 bis 5 Uhr
und vom 15. September bis 14. Juni von 10 bis 4 Uhr ununterbrochen

geöffnet sind. An den Wochentagen wird von 10 bis 12 Uhr ein

Eintrittsgeld von 1 Fr. per Person für Erwachsene und von 50 Cts. für
Kinder unter 13 Jahren (die das Museum nur in Begleitung von Erwachsenen
besuchen dürfen) erhoben. Kinder unter 6 Jahren sind vom Besuch

ausgeschlossen. Geschlossen ist das Museum jeden Montag (mit Ausnahme

derjenigen, auf die ein zweiter Festtag fällt und des Sechseläuten Montag
Vormittag), ferner am ersten Weihnachts-, Ostern- und Pfingsttag, am
Charfreitag, Auffahrtstag, am eidg. Bettag, Neujahrstag und am 3. Januar,
sowie am Dienstag nach Ostern und Pfingsten und an den Vorabenden ge-
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nannter Feiertage von nachmittags I Uhr an. Besondere Verordnungen
regeln den Besuch des Museums durch Schulen und den Zutritt zur
Schatzkammer, zum Münz- und Medaillenkabinett.

Patente für die Nernst-Lampe. Am 9. d. M. wurde vor der

Beschwerdeabteilung des deutschen Patentamtes über die von verschiedenen
Seiten erhobenen Einsprüche gegen die Erteilung eines Patentes an Prof.
Nernst für seine bekannte Erfindung1) verhandelt. Das Patentamt sprach
sich für die Aufrechterhaltung der Patenterteilung aus. Die «Allgemeine
Elektricitäts-Gesellschaft», welche die Erfindung für Europa, einschliesslich

Grossbritannien und Irland, aber ausschliesslich Oesterreich-Ungarn, Italien
und Balkanstaaten, erworben hat, hat bereits vierzehn deutsche und an

hundert ausserdeutsche Patente angemeldet.
Die internationale Acetylen-Fachausstellung in Budapest wurde

am 14. Mai vom ungarischen Handelsminister in feierlicher Weise eröffnet.

Mit der Ausstellung ist ein internationaler Kongress für Acetylenwesen

verbunden, der im Festsaale des neuen Stadthauses vom 20.—24. Mai

tagen wird. An den Vorträgen sind von Fachmännern aus der Schweiz

Dir. A. Rössel «Kraftbedarf und Herstellungskosten von iooo kg Carbid

bei verschiedenen Betriebsverhältnissen» und Dr. Frits Ullmann in Genf

«Die Reinigung des Acetylens» beteiligt.

Konkurrenzen.
Post-, Telegraphen- und Zollgebäude in Chur (Bd. XXXIII S. 64).

Trotz der Bestimmung des Konkurrenzprogramms, dass die Entscheidung
des Preisgerichts in der « Schweizer. Bauzeitung» bekannt gegeben

wird, sind wir heute, acht Tage nach erfolgtem Urteil, mangels einer (von

uns rechtzeitig erbetenen) offiziellen Mitteilung leider noch nicht in

der Lage, über das Resultat des Wettbewerbs authentisch zu berichten. —
Den Angaben der Tagesblätter zufolge sollen 28 Entwürfe eingegangen sein,

von denen keiner einen ersten Preis erhalten hat. Die verfügbare
Preissumme von 5000 Fr. sei ohne Rangordnung verteilt worden an : Arch.

Joh. Metzger in Zürich (1800 Fr.), Arch. Emil Friolet und K. Moosdorf
in Zürich (1400 Fr.), Arch. Ludwig Matthys in Bern (iooo Fr.), Arch.

Jean Béguin in Neuenburg (800 Fr.). Sämtliche Entwürfe sind bis und

mit 27. Mai im alten histor. Museum in Bern (9—12, 1—5 Uhr) öffentlich

ausgestellt.

Umgestaltung der Anlagen des Personenbahnhofs in Kopenhagen.

Zur Erlangung von Entwürfen für die Umgestaltung der Personenbahnhofs-

l) S. Schweiz. Bauztg. Bd. XXXIII S. 91 und 134.

Anlagen in Kopenhagen hat die dänische Regierung einen Wettbewerb
ausgeschrieben. Termin: 15. November 1899. Preise: 10000, 6000 und
4000 Kronen (1 Krone 1,40 Fr.). Das Programm kann bei «Stats-
baneanlaegene», Reventlowsgade 10 in Kopenhagen V bezogen werden,
wo auch Pläne und sonstige Unterlagen des Wettbewerbs gegen Hinterlegung

von 50 Kr. erhältlich sind.
Typische Fassaden-Entwürfe für Neu- und Umbauten von

Geschäftshäusern in Bern. (Bd. XXXIII. S. 92). Das Preisausschreiben des
bernischen Ingenieur- und Architekten-Vereins hat die Einreichung von
20 Entwürfen veranlasst.

Nekrologie.
t Ernst Dircksen, Ober-Bau- und Geh. Reg.-Rat, Mitglied der

Eisenbahndirektion in Erfurt, ist daselbst am u.d.M. im Alter von 69 Jahren
gestorben. Der Verstorbene hat bei den bedeutendsten Bauausführungen
für die preussischen Staatsbahnen mitgewirkt und auf diesem Gebiete
hervorragendes geleistet. Er war als Bauführer beim Bau der Dirschauer
Weichselbrücke und der Kölner Rheinbrücke thätig, leitete später den Bau
der Berliner Verbindungsbahn, heutigen Ringbahn, zeichnete sich im
deutschfranzösischen Kriege durch die Anlage der berühmt gewordenen Feld-
Eisenbahn von Remiliy nach Pont-à-Mousson aus und hat sich, 1874 zum
Vorsitzenden der kgl. Direktion der Berliner Stadteisenbahn ernannt, um
die mustergiltige Ausführung derselbeu grosse Verdienste erworben. Die
Umgestaltung der Kölner Bahnanlagen wurde von Dircksen eingeleitet und
bis zu naher Vollendung durchgeführt.

Redaktion: A WALDNER
Flössergasse Nr. i (Selnau) Zürich..

Vereinsnachrichten.
Gesellschaft ehemaliger Polytechniker.

Stellenvermittelung.
Gesucht auf ein städtisches Wasserwerk ein junger Ingenieur. (1195)
On cherche un ingénieur comme professeur de l'électricité pratique

pour une école de monteurs-électriciens en Espagne. (1196)
Gesucht ein erfahrener Ingenieur zur Leitung eines grossen

Elektricitätswerkes in Südamerika. Kenntnis des Französischen
erforderlich. (1197)

Auskunft erteilt Der Sekretär: H. Paur, Ingenieur,
Bahnhofstrasse-Münzplatz 4, Zürich.

XXX. Adressverzeichnis.
Die Mitglieder werden ersucht, für den Text des Adressverzeichnisses

Adressänderungen
und Zusätze beförderlich einsenden zu wollen.

Der Sekretär: H. Paur.

Submissions-Anzeiger.
Termin Stelle Ort Gegenstand

22: Mai

22. »

25. »

25. »

25. »

25. »

27. »

27. »

28. »

29. »

31. »

31. »

31. »

31. »

31. »

I. Juni
1. »

I. »

4. »

Direktion der eidg. Bauten

Müller, Gemeindepräsident
Jakob Lutz, Gemeinderat

Josef Leonz Elmiger

Techn. Bureau des Bauamtes

J. Althaus

C. Tschanz,
Präsid. der Baukommission
Bureau d. Wasserversorgung

M. Eberhard

Städtisches Baubureau

Jobs. Hug, Gemeinderat
Bruder, Notar

Eglin, Gemeindepräsident

Professor Recordon

Spengler, Pfarrer
Baubureau
Pfarramt

Baubureau
Gemeindepräsident

Strassenbahnverwaltung

Bern,
Bundeshaus, Westbau

Zimmer Nr. 127
Zizers (Graubünden)
Rheineck (St. Gallen)

Mooschür (Luzern)

Winterthur, Stadthaus,
Zimmer Nr. 16

Amrisweil (Thurgau)

Eriz, auf dem Bühl.
(Bern)

Locarno (Tessin)

Dorf bei Schännis
(St. Gallen)
Schaffhausen

Urnäsch (Appenzell)
Erlach (Bern)

Muttenz (Baselland)

Zürich, Polytechnikum
Zimmer Nr. 18 b

Mammern (Thurgau)
Basel. Therwilerstr.
Grindelwald (Bern)
Ölten, auf Frohheim

Madiswyl (Bern)

Zürich, Hufgasse Nr. 7

Schlosserarbeiten für das Postgebäude in Freiburg.

Sämtliche Arbeiten und Lieferungen zur Anlage einer Wasserversorgung in Zizers.
Abbruch und Wiederaufbau in Eisenkonstruktion der Brücke über das Groppen-

bächlein zwischen Thal und Rheineck.
Maurer-, Zimmer-, Dachdecker-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser- und Hafnerarbeiten,

sowie Liefern von T-Balken, Bauholz und Laden für ein Käsereigebäude der
Käsereigenossenschaft Mooschür-Stechenrain in Hellbühl.

Anlage von Abzugskanälen im Tössfeldquartier in Winterthur.

Erd-, Maurer-, Steinhauer- (Kunststein), Glaser-, Spengler- und Schlosserarbeiten,
sowie Holzcementbedachungen für den Neubau einer Schifflistickfabrik in Amrisweil.

Bau eines Schulhauses in Ausser-Eriz.

Lieferung von etwa 22 000 m Gussröhren verschiedenen Kalibers von 200—40 -mm
im Totalgewicht von etwa 700 /, Formslücke etwa 25 t, 60 Stück Abschlusschieber
und etwa 100 Stück Hydranten für die Wasserversorgung * Locarno-Muralto.

Herstellung einer Bachüberbrückung in Eisenkonstruktion mit Zorèsbelag in Dorf bei
Schännis.

Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten für eine neue Bedürfnisanstalt in der Fäsenstaub-
Promenade in Schaffhausen.

Bedachung des Kirchturms mit Kupferschindeln in Urnäsch.
Installationsarbeiten für die öffentliche elektrische Beleuchtung von Erlach.'
Erd-, Maurer-, Steinhauer- und Zimmerarbeiten zum neuen Schulhause, sowie der

Turnhalle in Muttenz.
Schreinerarbeiten für das Gebäude des mechanisch-technischen. Laboratoriums der

eidgen. Schulanstalten in Zürich.
Bedachung des Kirchturms der Kirche in Mammern.
Sämtliche Zimmerarbeiten zum Neubau der Pauluskirche in Basel.
Neubedeckung der Kirche von Grindelwald, Spenglerarbeiten inbegriffen.
Spengler- und Schieferdeckerarbeiten zum Schulhausneubau Ölten.
Erd-, Maurer-, Steinhauer-, Zimmer-, Schreiner-, Glaser-, Dachdecker-, Spengler-,

Gipser-, Maler- und Tapeziererarbeiten zum Schulhausneubau in Madiswyl.
Ausführung der Kontaktleitung mit Tragwerk zum elektrischen Betriebe der

Pferdebahnlinien in Zürich.
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